
Daunengefieder	habe,	das	sie
aufplustern	könne	wie	eine	Decke.

»Warum	plustert	sie	es	auf?«,
fragte	das	Peterle.

»Ich	sagte	doch,	dass	es	dann	wie
eine	Decke	ist.«

»Warum	braucht	Gustje	denn
eine	Decke?«

»Mein	Gott,	weil	sie	dann	nicht
friert,	du	Dummerjan!«

»Also	ist	es	doch	kalt	im	Keller!«,
sagte	jetzt	Gerda.





»Es	ist	kalt	im	Keller!«,	echote
Peterle	und	begann	gleich	zu	heulen.
»Gustje	friert!	Ich	will	nicht,	dass
Gustje	friert.	Ich	hole	Gustje	herauf
zu	mir!«

Damit	war	er	schon	aus	dem	Bett
und	tapste	zur	Tür.	Die	große
Schwester	Elli	fing	ihn	ab	und	suchte
ihn	wieder	ins	Bett	zu	tragen.	Aber
die	jüngere	Gerda	kam	Peterle	zu
Hilfe.	Peterle	heulte:	»Ich	will	zu
Gustje!«	Elli	schimpfte.	Gerda	entriss
ihr	den	kleinen	Bruder.

Mitten	in	dem	Tumult	erschien
die	Mutter.	Peterle	wurde	im



Elternzimmer	in	das	Bett	der	Mutter
gelegt	und	den	Schwestern	sofortige
Ruhe	anbefohlen.

Diese	Nacht	ging	ohne	weiteren
Zwischenfall	vorüber.
	
Doch	am	übernächsten	Tage	hatten
sich	Gerda	und	Peter,	der	wieder	im
Kinderzimmer	schlief,	verständigt.
Abwechselnd	blieb	immer	einer	der
beiden	wach	und	weckte	den	andern.
Als	nun	die	ältere	Schwester	Elli
schlief	und	im	Haus	alles	stille
schien,	schlichen	die	zwei	auf	den
nackten	Zehenspitzen	in	den	Keller,



holten	die	Gans	Auguste	aus	ihrer
Kiste,	in	der	sie	auf	Lappen	und
Sägespänen	lag,	und	trugen	sie	leise
hinauf	in	ihr	Zimmer.	Bisher	war
Auguste	recht	verschlafen	gewesen
und	hatte	bloß	etwas	geschnattert
wie:	»Lat	mi	in	Ruh,	lat	mi	in	Ruh!«

Aber	plötzlich	fing	sie	laut	an	zu
schreien:	»Ick	will	in	min	Truh,	ick
will	in	min	Truh!«

Schon	gingen	überall	die	Türen
auf.


